
HEIDELBERG 3Nr. 241 / Rhein-Neckar-Zeitung Dienstag, 18. Oktober 2022

STADTREDAKTION HEIDELBERG

Tel.: 0 62 21 - 519 56 00
E-Mail: stadtredaktion@rnz.de

Keine Personalengpässe aufgrund von Corona
Stadt und Stadtwerke haben aber einen erhöhten Krankenstand – Päd-aktiv sucht immer Personal

shy. Die Corona-Infektionszahlen steigen
und damit auch die Sorgen, dass Perso-
nalausfälle zu kritischen Situationen füh-
ren könnten – etwa in der Verwaltung, bei
Energieversorgern oder in der Kinderbe-
treuung. Auch in der Heidelberger Stadt-
verwaltung spiegele sich die allgemein
steigende Inzidenz wider, teilte ein Spre-
cher auf RNZ-Nachfrage mit. Zu Eng-
pässen und dauerhaften Einschränkun-
genimBetriebkommeesaberderzeitnicht.
Auch in einzelnen Abteilungen wie der
Abfallwirtschaft gebe es keine Probleme.

„Nach fast drei Jahren Pandemie kön-
nen wir auf der Grundlage unserer be-
währten Maßnahmen auf etwaige Zuspit-
zungen der Coronalage passgenau reagie-
ren“, teilt die Stadt mit. Grundsätzlich ge-
be es ein ganzes Bündel an Maßnahmen,
damit sich Mitarbeiter möglichst nicht
untereinander anstecken. Dazu gehöre die
Möglichkeit, von zu Hause aus zu arbei-
ten, und Besprechungen fänden weitest-
gehend digital statt. Überall dort, wo der

Abstand im Kundenkontakt oder unter
den Mitarbeitern nicht eingehalten wer-
den könne, seien Plexiglasscheiben in-
stalliert. Außerdem stelle die Stadt ihren
Angestellten weiterhin Selbsttests, Mas-
ken sowie Desinfektionsmittel zur Ver-
fügung, und setze in mehrfach genutzten
Räumen auch CO2--Ampeln ein.

Auch bei den Stadtwerken ist alles im
grünen Bereich. Eine Sprecherin teilte auf
Nachfrage mit, dass es unter den Mit-
arbeitern zwar einen leichten Anstieg an
Corona-Erkrankungen gebe, sich dieser
„erfreulicherweise aber in Grenzen“ hal-
te. Und: „Die meisten der positiv getes-

teten Kollegen arbeiten, wenn es ihre
Arbeitsbereiche und ihr Gesundheitszu-
stand ermöglichen, zudem mobil von zu
Hause aus weiter.“ Ergänzend würden al-
lerdings zur Zeit verstärkt Erkältungs-
infekte auftreten.

Jens Katzenberger, Vorstand beim
Verein Päd-aktiv, der die Betreuung der
Heidelberger Grundschulkinder verant-
wortet, kann ebenfalls beruhigen. „Bis-
lang hatten wir noch keine flächende-
ckenden Einschränkungen.“ Gleichwohl
sei die Lage grundsätzlich angespannt.
„Bei uns ist nicht Corona das Problem, das
machen wir seit zwei Jahren mit und ha-
ben inzwischen Strategien entwickelt.“
Dass diese funktionieren, sei allerdings
dem großen Einsatz der Mitarbeiter zu
verdanken, betont Katzenberger. Päd-ak-
tiv selbst leide unter dem allgemeinen Per-
sonalmangel. „Für Leute, die eine päd-
agogische Ausbildung haben, gibt es bei
uns immer Platz“, betont Katzenberger
abschließend.

Neue Studierende stürmen an die Uni
Erstsemester-Begrüßung in der Altstadt – Klare Ansage von Rektor Eitel weckt Begeisterung: „Wir bleiben in Präsenz!“

Von Joris Ufer

Für über 5000 junge Menschen
beginnt diese Woche ein neues
Leben, wenn sie in ihr erstes Se-
mester an der Heidelberger
Universität starten. Mehrere
hundert davon versammelten
sich am Montagmorgen auf dem
Universitätsplatz in der Alt-
stadt, wo Rektor Bernhard Eitel
sieoffiziellbegrüßte.Nacheiner
langen Zeit der coronabeding-
ten Online-Veranstaltungen
bekräftigte dieser in einer lei-
denschaftlichen Rede seinen
Willen, den Präsenzbetrieb an
der Universität beizubehalten.
Es war besonders diese Zusage,
die bei den „Erstis“ gut ankam.

Kurzvor10Uhrfülltsichder
Universitätsplatz nach und
nach mit den neuen Studieren-
den, die zu Fuß, mit dem Fahr-
rad oder aus brechend vollen
Bussen herbeiströmen. Bei
strahlendem Sonnenschein
stehen manche noch etwas rat-
los am Rand der wachsenden
Menschenmenge, während an-
dere schon mitten im Getüm-
mel mit ihren neuen Kommili-
toninnen und Kommilitonen plaudern.

Rektor Bernhard Eitel beginnt pünkt-
lich um 10 Uhr – während noch immer
Nachzügler auf den Platz strömen – mit sei-
ner Begrüßungsrede. „Sie brechen in ein
neues Leben auf. Greifen Sie zu und ma-
chen Sie was daraus“, lautet sein Appell.
Eitel animiert die jungen Erwachsenen zu
Offenheit, dem Austausch von Ideen und
vor allem zu kritischem Denken – und er-
innert an das Motto der Universität: „Sem-
per Apertus – Stets Offen“.

Vor dem Rektor steht eine Generation,
die die finalen Jahre ihrer Schulzeit wegen
der Pandemie sehr viel zu Hause verbrin-
gen musste. Umso bedeutsamer ist die Zu-
sage, die der Rektor dann energisch in das
Mikrofon spricht: „Wir werden die Uni-
versität nicht schließen. Wir bleiben in
Präsenz!“ Über den daraufhin losbrechen-
den Applaus hinweg setzt er nach: „Ich
werde alles dafür tun, damit wir offen blei-
ben“, und viele „Erstis“ jubeln noch lauter.
Und als Eitel am Ende seiner Rede dann

noch Gratis-Regenschirme mit dem Uni-
Logo verspricht, kennen viele der jungen
Leute kein Halten mehr. Beim Versuch,
einen der wenigen bunten Schirme zu er-
gattern, rennen sich manche aus der ersten
Reihe beinahe gegenseitig um.

Musikalisch begleitet wird die Veran-
staltung vom Collegium Musicum unter
Leitung von Universitätsmusikdirektor
Michael Sekull. Neben der Universitäts-
hymne stimmt die Gruppe mit ihren Blas-
instrumenten auch „Don’t stop me now“

von der Rockband Queen an.
Und fast alle auf dem Platz
klatschen mit.

Auch Oberbürgermeister
Eckart Würzner heißt die neuen
Studierenden, die zu großen
Teilen auch neue Heidelberger
sind, willkommen. „Ich freue
mich riesig, dass ihr euch für
Heidelberg entschieden habt“,
betont er und fordert dazu auf,
den Klimaschutz mithilfe der
Wissenschaft in der Praxis vor-
anzutreiben. Als Vertreter des
Studierendenrates erinnert Pe-
ter Abelmann mit Blick auf das
Uni-Leben:„Wirsindweitmehr
als nur der Lehrbetrieb.“

Einer der neuen Heidelber-
ger Studierenden ist Rafael
Anastassiades aus Stuttgart.
„Ich erwarte von meinem Psy-
chologiestudium viel Freude
und interessante Inhalte“, sagt
der 18-Jährige. Zudem wünscht
er sich, dass seine Kommilito-
nen und er sich gut ins Studium
integrieren und zusammen-
wachsen. Mara Fuchs, 18, aus
dem nahe gelegenen Hirsch-
horn hat sich als Geschichts-
und Politikstudentin auch we-

gen der bewegten Historie Heidelbergs für
die Stadt entschieden. „Es fühlt sich un-
gewohnt und neu an“, berichtet sie. „Man
weiß noch nicht genau, was einen erwartet,
aber das ist halt auch das Spannende.“

An der Universität Heidelberg sind im
Wintersemester 2022/2023 knapp 30 000
Studierende eingeschrieben. Zusätzlich zu
den3400Erstsemesternkommennoch1700
Neuimmatrikulierte hinzu, die bereits an
einer anderen Hochschule studiert – dort
etwa einen Bachelor absolviert – haben.

Als Bernhard Eitel (am Rednerpult) die Studierenden dazu aufforderte, sich Gratis-Regenschirme mit Uni-Logo abzuho-
len, stürmten viele von ihnen auf den Uni-Rektor zu. Direkt neben ihm stand ein Behältnis mit den Schirmen. Foto: Rothe

Würzner greift Vorschläge
seiner Konkurrenten auf

OB-Kandidaten diskutierten bei Aktionswoche gegen Armut

VonSebastianRiemer

In der heißen Phase des Wahlkampfs orien-
tiert sich Eckart Würzner (parteilos) an
Ideen seiner Mitbewerber um das Amt des
Oberbürgermeisters. Seit Wochen erklärt
Sören Michelsburg (SPD), er werde im Fal-
le seiner Wahl ein Referat für bezahlbares
Wohnen schaffen – nun hat Würzner diesen
Vorschlag übernommen: „Ich werde das
Thema bezahlbarer Wohnraum
stärken und in einem Referat
bündeln“, kündigte der Amtsin-
haber in einer Podiumsdiskussion
im Rahmen der Aktionswoche
gegen Armut und Ausgrenzung
an. Michelsburg war in diesem
Moment die Überraschung deut-
lich am Gesicht abzulesen. Auch
die von Theresia Bauer (Grüne) häufig ge-
äußerte Idee eines „queeren Zentrums“ in
Heidelberg griff Würzner auf: „Ich bin sehr
offen dafür, in Heidelbergs Zentrum ein
queeres Zentrum zu schaffen, ich halte das
füreinengutenVorschlag.“

Die Unterschiede zwischen den drei
Hauptkonkurrenten werden mit Fort-
schreiten des Wahlkampfs also eher kleiner
als größer. Dennoch bot die Diskussion vor
rund 100 Zuhörern am Freitag in der Cha-
pelinderSüdstadteinigeErkenntnisse.Das
lag auch an der gut vorbereiteten Modera-
torin Annett Heiß-Ritter vom Heidelberger
Bündnis gegen Armut und Ausgrenzung,

die die sieben Kandidatinnen und Kandi-
daten kaum mit ausweichenden Antworten
davon kommen ließ. Dabei las sie viele ein-
gereichteFragenvonHeidelbergernvor,die
arm oder von Armut bedroht sind. Auch im
Publikum saßen Betroffene. Und so ent-
stand sofort Unmut, als Oberbürgermeister
Würzner erklärte, Heidelberg habe eine
extrem geringe Armutsquote. „Ja, warum
ist das wohl so?“, sagte ein Zuschauer. Und

eine ältere Frau: „Deshalb ist
Heidelberg so reich – weil Arme
aus der Stadt vertrieben werden.
Die können sich nicht leisten, hier
zu leben.“

Dem wohl größten Problem in
Sachen Armut und Ausgrenzung
– dem zu teuren Wohnraum – war
dann auch der größte Teil der

Diskussion gewidmet. Und bei der Analyse
des Status quo waren sich tatsächlich alle
aufdemPodiumeinig.Heiß-Ritterhattedie
Antwort der Stadt auf eine gemeinderätli-
che Anfrage von 2021 dabei: „Von einer
,Wohnungsnot in Heidelberg’ zu sprechen,
halten wir (...) für nicht angemessen.“ Also
fragte sie die Kandidaten, ob es in Heidel-
berg eine Wohnungsnot gebe – und alle,
auch Würzner, zeigten die vorbereitete
Karte für „Ja“. Heiß-Ritters Kommentar:
„Damit ist die Einschätzung der Stadtver-
waltungvonletztemJahrhinfällig.“

DochwiewollendieOB-Bewerberdiese
Wohnungsnot bekämpfen? Amtsinhaber

Würzner verwies auf Erfolge: Nach dem
Bau der Bahnstadt („Damals gab es kei-
nerlei Bundesförderung“) habe man „um-
geschaltet“: „In allen neuen Projekten seit-
dem – ob Mark-Twain- oder Patrick-Hen-
ry-Village – haben wir einen hohen Anteil
geförderten Wohnraum.“ Beim Bund setze
er sich zudem weiter massiv für mehr so-
zialen Wohnungsbau ein. Theresia Bauer
betonte indes: „Viel bauen hilft nicht viel.
Wir brauchen den Zugriff auf den Boden.“
Man dürfe etwa bei PHV „nicht einfach al-
les weiterverkaufen“, müsse die Priorität
auf Bestandsbauten legen. Sören Michels-
burg will der städtischen Wohnungsgesell-
schaft GGH mehr Ressourcen geben: „Wir
müssen als Stadt auch mehr Wohnraum
ankaufen.“

Bernd Zieger (Die Linke) fordert bei
neuen Wohnquartieren generell eine So-
zialquote von 50 Prozent, „und auf PHV
dürfen nicht 73 Prozent des Bestandes ab-
gerissen werden“. Alina Papagiannaki-
Sönmez („Heidelberg in Bewegung“) will
bei der Entwicklung von PHV stark auf

Bürgerbeteiligung setzen. Und die partei-
lose Sofia Leser setzt sich für ein Leer-
standskataster ein, um das Problem nicht
genutztenWohnraumszuminimieren.

Thema der Diskussion waren auch die
vielen Hürden für Menschen mit Behin-
derung in Heidelberg. Sören Michels-
burg forderte, dass die Stadt – analog zur
FörderungzumbarrierefreienUmbauvon
Wohnungen – ebenso Firmen beim Um-
bau unterstützt. Sofia Leser, die lange als
Pflegeassistentin für Menschen mit Be-
hinderung gearbeitet hat, konstatierte:
„Kein Mensch, der im Rollstuhl sitzt,
würde sagen, die Altstadt ist barriere-
frei. Auch die Uni ist nicht barrierefrei.“
Heidelberg und der Rhein-Neckar-Kreis,
erklärte Moderatorin Heiß-Ritter, haben
für die Pflegeassistenz im Vergleich mit
die geringste Vergütung – weshalb Per-
sonal dafür fehle. Eckart Würzner brach-
te dazu gute Nachrichten mit: „Ich habe
nach einem Gespräch mit dem Beirat für
Menschen mit Behinderungen vor drei
Monaten bereits zugesichert: Wir neh-

men mehr Mittel für die Pflegeassistenz
in den nächsten Haushalt auf.“

Mehr Einsatz für die einkommens-
schwachen Heidelberger, für bezahlba-
ren Wohnraum, für Menschen mit Be-
hinderung – die Kandidaten auf dem
Podium gaben am Freitag in zwei Stun-
den Diskussion viele Versprechen. Der
einzige Wunsch, der von den drei Haupt-
konkurrenten abschlägig beschieden
wurde, war der des 14-jährigen Joshua:
Bei der Frage nach einem Schwimmbad
im Pfaffengrund, zeigten Würzner, Bauer
undMichelsburg ihreNein-Karte.Nurdie
Außenseiter-Kandidaten Sofia Leser und
Mathias Schmitz (der sehr wenig Rede-
anteil hatte) zeigten ein „Ja“.

Angesichts der Dichte an Verspre-
chungen betonte Heiß-Ritter während der
Diskussion mehrfach: „Wir zeichnen das
heute alles auf.“ Am Ende gab dann sie
als Vertreterin des Bündnisses gegen Ar-
mutundAusgrenzungdenKandidatenein
Versprechen: „Wir werden Sie mit Ihren
heutigen Aussagen konfrontieren.“

In der Chapel in der Südstadt diskutierten (v.l.) Bernd Zieger (Die Linke), Sören Michelsburg (SPD), Theresia Bauer (Grüne), Amtsinhaber Eckart
Würzner (parteilos), Alina Papagiannaki-Sönmez (Heidelberg in Bewegung), Sofia Leser undMathias Schmitz (beide parteilos). Foto: Rothe

OB-Wahl

2022

Mann schwer
verletzt

Polizei sucht Zeugen

pol. Ein 40-jähriger Mann ist am frühen
Sonntagmorgen bei einer körperlichen
Auseinandersetzung an der Ecke Drei-
königsstraße/Untere Straße in der Alt-
stadt schwer verletzt worden. Ein An-
wohner verständigte gegen 2.15 Uhr die
Polizei. Wie die Beamten mitteilen, hatte
der 40-Jährige Verletzungen im Gesicht
und wurde in eine Klinik gebracht. Ers-
ten Ermittlungen zufolge soll der Mann
Passanten angepöbelt und mit einigen
davon in Streit geraten sein. In mindes-
tens zwei Fällen sollen aus den Pöbeleien
dann körperliche Auseinandersetzungen
geworden sein. Die Polizei sucht Zeugen
sowie einen unbekannten Mann, der auf
den 40-Jährigen „körperlich eingewirkt“
haben soll. Der Gesuchte soll 1,75 Meter
groß sein und dunkle, kurze Haare tra-
gen. Bekleidet war er mit einer schwar-
zen Jacke und dunkler Hose. Hinweise
bitte unter Telefon 06221 / 18570.

Die ganze Welt
im Kinderbuch

Neues Festival im DAI

RNZ. Lesungen, Konzerte, Mal- und
Schreibworkshops, selbst Kostümparties
und ein Bilderbuchkino – all das und noch
viel mehr wird beim ersten Internationa-
len Kinderbuchfestival im Deutsch-Ame-
rikanischen Institut, Sofienstraße 12, von
Samstag, 22. Oktober, bis Montag, 31. Ok-
tober, geboten. Ziel des Festivals ist es,
Kinder verschiedenster Nationalitäten zu-
sammenzubringen und erlebbar zu ma-
chen, wie Bücher und Geschichten dabei
helfen können, Heimat überall dort zu er-
schaffen, wo man gerade ist.

„Kinderbücher helfen Kindern, sich in
der Welt zu verorten. Sie regen die Fan-
tasie an und sie bringen Kinder mit Bild-
kunst und Sprache in Kontakt“, so die Fes-
tival-Verantwortliche Ingrid Stolz. Eröff-
net wird das Festival am Montag, 22. Ok-
tober, um 17 Uhr mit dem deutsch-syri-
schen Schriftsteller Rafik Schami. Er be-
geistert sein Publikum bereits seit Jahr-
zehntenals leidenschaftlicherErzählerund
Vermittler zwischen Orient und Okzident.
Im Vorprogramm begrüßt das DAI am sel-
ben Tag um 15 Uhr das ukrainische Künst-
lerpaar Romana Romanyschyn und Andrij
Lessiw, die für ihre liebevoll illustrierten
Sachbücher „Sehen“ und „Hören“ für den

Deutschen Jugendliteraturpreis nominiert
sind. Am Mittwoch, 26. Oktober, um 15 Uhr
stellen die Rhein-Neckar-Löwen ihre
Lieblingsbücher vor. Im Anschluss gibt es
die Möglichkeit, mit den Profihandballern
ein paar Bälle zu werfen.

RoseLagercrantz, dieGrandeDameder
schwedischen Kinderliteratur, ist am Don-
nerstag, 27. Oktober, um 15 Uhr mit ihrem
Buch „Zwei von jedem“ zu Gast. Wim-
melbuch-Illustratorin Rotraut Susanne
Berner ist gleich an zwei Tagen im DAI an-
zutreffen: am Samstag, 29. Oktober, um 15
Uhr mit ihren Wimmelbüchern und am
Sonntag, 30. Oktober, um 11 Uhr mit ihrem
illustrierten Kaninchen-Jungen Karlchen.

Zum Abschluss des Festivals am Mon-
tag, 31. Oktober, wird ab 16 Uhr eine Hal-
loween-Party für Kinder gefeiert. Das
Kinderkonzert mit Fredrik Vahle am sel-
ben Tag um 15 Uhr ist bereits ausver-
kauft. Neben den „Hauptacts“ gibt es je-
den Tag Vorlese- und Bastelstunden auf
Chinesisch, Ukrainisch, Spanisch, Eng-
lisch oder Deutsch, animierte Bücher im
Bilderbuchkino, die Ausstellung „Haltet
den Dieb“, Kunstworkshops, Schreib-
workshops und vieles mehr.

i Info: Zahlreiche Veranstaltungen sind
kostenfrei oder über eine kleine Ge-
bühr und mit Anmeldung zugänglich.
Alle Infos gibt es hier: bit.ly/Pro-
gramm_KinderbuchfestivalDAI.

Und zum Abschluss eine
Halloween-Party
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